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1. Zur Entstehung des Eltern-Kind-Programms in Bonn 

 

Das von der Fachstelle für interkulturelle Bildung und Beratung ς FiBB e.V.  entwickelte Programm 

α9ƭǘŜǊƴ ōƛƭŘŜƴ ς YƛƴŘŜǊ ǎǘŅǊƪŜƴά ƛǎǘ Ŝƛƴ !ƴƎŜōƻǘ  ȊǳǊ ǾƻǊǳǊǘŜƛƭǎōŜǿǳǎǎǘŜƴ ǳƴŘ ƳŜƘǊǎǇǊŀŎƘƛƎŜƴ 

Bildungsarbeit, das Familien mit und ohne Migrationserfahrung stärken und die Erziehungszu-

sammenarbeit zwischen Elternhaus und Bildungsinstitutionen fördern soll. Angeregt wurde die 

Entwicklung durch Mütter, die bereits am Rucksackprogramm zur Sprachenförderung und Eltern-

bildung im Elementarbereich teilgenommen hatten. Sie erlebten diese Form der ergänzenden 

Bildungsarbeit in Kooperation mit einer Bildungsinstitution als nützlich und anregend für die ent-

wicklungsfördernde Begleitung ihrer Kinder auf dem Bildungsweg und fragten nach einer Fortset-

zung bei der Einschulung der Kinder.  

Die Einführungsphase der Grundschule (erste und zweite Klasse) markiert eine wichtige Über-

gangsphase auf dem Bildungsweg. Für viele Familien sind die Umstellungen auf den Alltag mit 

einem Schulkind und die Anforderungen der Erziehungs- und Bildungszusammenarbeit zwischen 

Elternhaus und Grundschule große Herausforderungen, für deren Bewältigung sie zusätzliche er-

gänzende Unterstützung gebrauchen können. Dies ist zum einen wichtig für den Umgang mit Hür-

den und Konflikten auf dem Bildungsweg, aber auch im Blick auf eine grundsätzlich vorurteilsbe-

wusste Haltung der pädagogischen Fachkräfte auf alle Familien, mit denen im Interesse der Kinder 

kooperiert wird. Die klassische Elternarbeit an Schulen kann diesen Bedarf in der Regel allein nicht 

abdecken. 

FiBB e.V. konzipierte daraufhin im Jahr 2009 ein Programm für die Bildungsarbeit mit Grundschu-

len, das in den folgenden Schuljahren mit verschiedenen Schulen und unterstützt durch unter-

schiedliche Geldgeber mehrmals für ein Jahr umgesetzt wurde. Die Ergebnisse dieser Projekte 

wurden ausgewertet und überarbeitet für die Entwicklung des nun mit Mitteln der RheinEnergie-

Stiftung Familie für den Zeitraum von drei Jahren in Bonn umgesetzten Programms.  

Drei Schuljahre lang (2013-14, 2014-15, 2015-16) wurde das Programm an drei Grundschulen in 

Bonn als ergänzendes Angebot zur Förderung von Elternbildung und Erziehungszusammenarbeit 

umgesetzt. Für die von der Stiftung geförderten Angebote wurde das Bildungsprogramm aus-

drücklich geöffnet für alle interessierten Eltern/Familien an den Schulen; die behandelten The-

menbereiche wurden mit pädagogischen Fachkräften der Grundschulen abgesprochen und er-

gänzt.  Parallel zu den überwiegend von Müttern besuchten festen Gruppen an den Schulen wur-

den Bildungsangebote für die Väter von Schulkindern in Kooperation mit verschiedenen Bildungs-

einrichtungen und Migrantenorganisationen konzipiert und umgesetzt.  

Der Berichtszeitraum für diesen abschließenden Sachbericht umfasst die drei Förderjahre vom 2. 

Schulhalbjahr 2013 bis zum 1. Halbjahr 2016.  

 

 

2. Die Umsetzung des Eltern-Kind-Programms 

 

Das Programm wurde in Bonn in Kooperation mit vier Grundschulen unterschiedlicher Träger in 

Tannenbusch und Bad Godesberg umgesetzt: GGS Robert-Koch-Schule im Pennenfeld, KGS Lyngs-

bergschule in Lannesdorf mit Beteiligung von Eltern der KGS Domhofschule in Mehlem, GGS Carl-

Schurz-Schule in Tannenbusch. Alle beteiligten Grundschulen unterstützten die Umsetzung des 

Programms durch Engagement und Werbung bei der Zielgruppe durch die zuständigen Leh-

rer_innen und pädagogischen Fachkräfte. Die parallel zu den Elterngruppen in den Grundschulen 

stattfindenden  Bildungsangebote für Väter wurden im Verlauf des Förderzeitraumes in Koopera-

tion mit verschiedenen Partnern organisiert und durchgeführt.  
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Während die drei Müttergruppen sich im Laufe der drei Jahre zunehmend als regelmäßiges Ange-

bot an den Schulen etablierten, war der Aufbau der Väterarbeit schwieriger. Auch der Austausch 

mit weiteren Trägern von Bildungsangeboten für Väter bestätigte unsere Erfahrung, dass Väter ς 

mit und ohne Migrationshintergrund ς eine nur schwer zu erreichende Zielgruppe bilden. Den-

noch fanden im Förderzeitraum vielfältige Angebote für Väter statt. Die unterschiedliche Nutzung 

und die wechselnden Teilnahmezahlen bei diesen Angeboten wurden ausgewertet. Obwohl der 

zunächst beabsichtigte Aufbau einer festen Vätergruppe nicht gelang, können wir wichtige Ergeb-

nisse unserer Bildungsarbeit mit Vätern festhalten, die für weitere Konzeptionen und Planungen 

mit dieser Zielgruppe sinnvoll sind. 
 

Die drei Elterngruppen in den Grundschulen sowie die Väterangebote wurden gemeinsam von 

den pädagogischen Mitarbeiterinnen des Trägers koordiniert und regelmäßig pädagogisch beglei-

tet. 

 

 

3. Ziele des Bildungsprogramms  

 

Wichtigstes Ziel des Programms ist die Unterstützung der Erziehungs- und Bildungszusammenar-

beit zwischen Elternhaus und Schulen durch eine gezielte Einbindung der speziellen Kompetenzen 

und Ressourcen von Eltern und durch die Förderung interkultureller und mehrsprachiger Fähigkei-

ten. Mit der Bildungsarbeit im Eltern-Kind-Programm  werden die Familiensprachen aller Beteilig-

ten gezielt eingebunden und gestärkt. Da die Gruppen ausdrücklich offen sind für alle Eltern von 

Erst- bzw.  Zweitklässler_innen, unterstützt das Programm an den beteiligten Grundschulen die 

interkulturelle Öffnung und die Begegnung von Eltern unterschiedlicher Herkunft, Sprachen, Reli-

gionen und kulturellen Erfahrungen. So erleben die unterschiedlichen Eltern, dass sie mit ihren 

Fragen, Unsicherheiten, Anliegen nicht allein stehen, sondern viele Themen Kultur übergreifend in 

der Erziehungspraxis und im Alltag mit Kindern aufkommen. Der gegenseitige Austausch bringt 

allen Beteiligten interessante Erkenntnisse und Anregungen. 
 

CǸǊ ŜƛƴŜ ŜōŜƴōǸǊǘƛƎŜ .ƛƭŘǳƴƎǎȊǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ ƳǸǎǎŜƴ ŘƛŜ tŀǊǘƴŜǊ Ƴƛǘ ŘŜƴ α{ǇƛŜƭǊŜƎŜƭƴά ŘŜǎ .ƛl-

dungssystems vertraut sein, ihre jeweiligen Aufgaben und Handlungsmöglichkeiten kennen und 

interkulturell kompetent mit der Vielfalt von Denkweisen und Umgangsformen umgehen. Dies gilt 

für die Familien der Schüler_innen ebenso wie für die pädagogischen Fachkräfte der Institution 

Schule.  
 

Im Eltern-Kind-Programm sind bei der Zusammenarbeit von Träger, Schule(n) und Eltern sowohl 

im Rahmen der Grundschulgruppen als auch in der Bildungsarbeit mit Vätern die folgenden Ziele 

handlungsleitend: 

-  die aktive Begleitung der Eltern und Kinder,  

-  die Vermittlung der Erfordernisse und der Arbeitsweise der Institution Schule, 

-  die frühzeitige Vermittlung von Anregungen zur gezielten Förderung und Stärkung der Kinder, 

-  die Ausräumung von MissverstŅƴŘƴƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ ŘƛŜ α{ǇƛŜƭǊŜƎŜƭƴά ŘŜǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ {ŎƘǳƭǎȅǎǘŜƳǎΣ  

-  die Ermutigung beider Elternteile zur aktiven Mitarbeit in der Schule und im Bildungsprozess, 

- die Auseinandersetzung mit der Rolle von Mutter und Vater im Bildungsprozess, 

-  die Förderung von Mehrsprachigkeit und mehrsprachiger Literalität unter Einbindung der famili-

ären Ressourcen.  
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Neben der Sensibilisierung für den Umgang mit Erziehungs- und Werteunterschieden verfolgt die 

Bildungsarbeit von FiBB e.V. immer auch das Ziel, positive Erfahrungen mit Vielfalt zu ermöglichen 

als Ansatzpunkt für aktive und selbstbewusste Bildungszusammenarbeit. 

 

 

4. Programmverlauf und Umsetzung mit den Zielgruppen 

 

4.1 Drei Elterngruppen in Kooperation mit Grundschulen  

 

Die Elterngruppen bzw. Müttergruppen trafen sich jeweils ein Schuljahr lang wöchentlich für ei-

nen Zeitraum von 1,5 Stunden unter Leitung einer Elternbegleiterin in Räumen der Schule. In ei-

nem benachbarten Raum wurden Geschwisterkinder bei Bedarf von einer Honorarkraft betreut. 

Die Elternbegleiterinnen wurden in der praktischen Phase wöchentlich geschult, um ihre prakti-

sche Arbeit intensiv und zeitnah zu begleiten. Zusätzlich trafen sich die Elternbegleiterinnen  mit 

einer Ansprechpartnerin ihrer Schule regelmäßig zum Austausch über Erfahrungen und aktuell 

wichtige Themen des Schulalltags. Bei Bedarf nahmen die Koordinatorinnen an diesen Treffen teil. 
 

Im Rahmen von Einschulungstagen,  Elternabenden und Info-Tischen wurde das Programm jeweils 

zu Beginn des Schuljahres an den Schulen vorgestellt; anschließend wurden die Gruppen zusam-

mengeǎǘŜƭƭǘΦ α!ƭǘŜά 9ƭǘŜǊƴ  ƳƻǘƛǾƛŜǊǘŜƴ αƴŜǳŜά 9ƭǘŜǊƴ ȊǳǊ ¢ŜƛƭƴŀƘƳŜ ǳƴŘ ŜǊȊŅƘƭǘŜƴ Ǿƻƴ ƛƘǊŜƴ Ǉƻǎi-

tiven Erfahrungen mit dem Programm und mit der Gruppe. Zusätzlich wurden Handzettel mit ei-

ner kurzen Beschreibung des Angebotes in verschiedenen Sprachen gezielt an Eltern verteilt und 

in der Schule ausgehängt. Den Eltern wurde deutlich, dass es sich um ein in Kooperation mit der 

Grundschule angebotenes Programm handelt, welches von den Lehrer_innen und der Schullei-

tung empfohlen und unterstützt wird. Die ursprünglich für Mütter und Väter offenen Gruppen 

werden in der Regel nur von Frauen besucht.  Väter informieren sich über das Angebot und rea-

gieren positiv auf Ziele und Inhalte, vermitteln diese Informationen dann jedoch in der Regel an 

ihre Frauen, um sie zur Teilnahme zu motivieren.   

Jeweils zu Beginn des Schuljahrs fand eine gemeinsame Grundqualifizierung aller Elternbeglei-

ter_innen statt, in der sie auf die praktische Arbeit mit Eltern vorbereitet und in ihren gruppendy-

namischen Fähigkeiten sowie in ihrer Rolle als Kulturvermittler_innen  gestärkt wurden.  

Die Themen und Materialien des Eltern-Kind-Programms wurden von den Koordinatorinnen fort-

laufend überarbeitet und ergänzt. Die Wochenpläne dieses von FiBB e.V. entwickelten Bildungs-

programms liegen bisher in den Sprachen Arabisch, Deutsch, Englisch, Polnisch, Türkisch und Vi-

etnamesisch vor und sind urheberrechtlich geschützt.  

Die Mütter erhalten in der praktischen Phase wöchentlich bei den Gruppentreffen die Materialien 

des Programms (Wochenplan, Vorlagen und zum Thema gehörende Wortfeldliste), um sie zuhau-

se mit ihrem Kind in der Familiensprache zu bearbeiten. Die Kinder lernen den Wortschatz parallel 

in beiden Sprachen kennen und festigen so ihre Ausdrucksfähigkeit in unterrichtsrelevanten The-

men. Die Mütter werden angeregt zu einem sprach- und sprechintensiven Umgang in der Familie. 

Alle Müttergruppen erhalten im Zusammenhang mit den bearbeiteten Themen ergänzende  Schu-

lungs- und Informationsangebote zu alltäglichen Themen der Erziehung und Entwicklung ihrer 

Kinder. 
 

In den sprachlich gemischten Gruppen ist zwar Deutsch die verbindende Sprache, jedoch sind 

immer auch alle weiteren Sprachen willkommen zu Verständigung und zur sichereren Vermittlung 

von Inhalten. Mangelnde Deutschkenntnisse sollen keine potentielle Teilnehmerin von der Mitar-

beit in der Müttergruppe abhalten. Die Müttergruppen in den Grundschulen bieten für viele 
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(neue) Mütter eine Gelegenheit, die wichtigen Bildungsimpulse und Spielregeln der Bildungszu-

sammenarbeit in einer zunehmend vertrauten Gruppe vertiefend und ohne sprachliche Hürden zu 

bearbeiten.  Diese ausdrückliche Akzeptanz von Mehrsprachigkeit ist besonders wichtig im Hin-

blick auf die wachsende Zahl von Flüchtlingsfamilien mit geringen Deutschkenntnissen, deren 

Kinder auch in die Grundschulen integriert werden. Das Angebot des Eltern-Kind-Programms kann 

in diesem Zusammenhang wichtige ergänzende Integrationsarbeit leisten. 
 

Die teilnehmenden Mütter können weiterhin bei jedem Treffen von der Elternbegleiterin Kinder-

bücher in verschiedenen Sprachen aus dem umfangreichen Bestand der mehrsprachigen FiBBlio-

thek- Bonner Kinderbibliothek der Vielfalt des Trägers (ca. 1800 Titel in 48 Sprachen) leihen und sie 

mit ihren Kindern zuhause lesen.   

 

Die Anzahl der Teilnehmerinnen in den Müttergruppen war in den drei Jahren stabil trotz einiger 

Schwankungen auf Grund von Erwerbstätigkeit oder Teilnahme an Integrationsmaßnahmen und 

Sprachkursen. Im Verlauf der Schuljahre wurden neu hinzukommende Teilnehmerinnen jederzeit 

in die Gruppe integriert, während vorübergehend nicht teilnehmende Frauen dennoch den Kon-

takt zur Elternbegleiterin und zur Gruppe hielten und weiterhin Interesse an Materialien und In-

formationen zeigten. 

Insgesamt haben in den drei Projektjahren 85 Mütter mit 98 Kindern an diesem zusätzlichen Bil-

dungsangebot der beteiligten Grundschulen teilgenommen. 

¶ 2013-14: 29 Frauen mit 34 Kindern 

¶ 2014-15: 28 Frauen mit 32 Kindern 

¶ 2015-16: 28 Frauen mit 32 Kindern 
 

Ergänzend zu den Gruppentreffen wurden in den Müttergruppen auch gemeinsame Unterneh-

mungen organisiert: 

¶ Jährlicher Informationstag im Gesundheitsamt der Stadt Bonn beim AK Jugendzahnpflege 

zum Thema Zahnhygiene und gesunde Ernährung 

¶ Museumsbesuche; z. B. im Museum König, im Haus der Geschichte, im Rheinischen Lan-

desmuseum 

¶ Picknicks und Spielenachmittage in der Rheinaue, in der Waldau, im Grünzug Nord 

¶ Besuch eines Bio-Bauernhofes  

¶ Teilnahme an Festen und Aktionstagen der Schulen  
 

Die Bildungsarbeit im Rahmen von Müttergruppen in der kooperierenden Schule zeigt sich als ein 

Angebot, das Eltern sehr anschaulich und effektiv die Erfordernisse und Chancen der Erziehungs- 

und Bildungszusammenarbeit vermitteln kann. Bei den Teilnehmerinnen  sind vielfältige Auswir-

kungen in Bezug auf ihre Beziehung zum Kind, ihr Verständnis von Entwicklungs- und Lernförde-

rung und ihr Erziehungsverhalten festzustellen (vgl. Kapitel 6, Seite 11ff.).  

 

4.2 Väterangebote  

Väter gehören in der Elternbildungsarbeit zu den besonders schwierig zu erreichenden Zielgrup-

pen. Auch in Bonn existieren bisher nur wenige Ansätze der gezielten Väterarbeit, insbesondere 

für Väter mit Migrationserfahrung. Die Projekt-Koordinatorinnen nutzten die Erfahrungen weite-

rer Träger wie z. B. des Väternetzwerks NRW für die Planung der Angebote im Projektzeitraum. 

Zudem fanden Austauschgespräche mit Schulen, MGOs und Moscheegemeinden zur Klärung des 

Bedarfs, zur Einbindung von Multiplikatoren und zur besseren Vernetzung statt.  
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Da arabisch sprechende Väter in Bonn zahlreich vertreten sind und als Zielgruppe im Integrations-

prozess wichtige Ansprechpartner sind, sollte sich das erste Väterangebot von FiBB e.V. im Rah-

men des Eltern-Kind-Programms ausdrücklich an diese Sprachgruppe wenden.  Im ersten Förder-

jahr fanden daher regelmäßige Treffen für arabisch sprechende Väter in den Räumen eines Mig-

rantensportvereins in Bad Godesberg statt. Im Verlauf der ersten Vätertreffen stellte sich heraus, 

dass viele arabisch sprechende Väter sehr gut über eine Moscheegemeinde im Bonner Norden zu 

erreichen sind. Das Projekt-Team entschied daher, weitere Treffen im zweiten Förderjahr in Ko-

operation mit der Al-Muhajirin-Moschee in Bonn-Tannenbusch durchzuführen und dabei auch 

einen engagierten Imam der Moschee einzubeziehen. Nach einigen Treffen zeigte sich, dass die 

Väterangebote in der Moschee nur von einem religiös aktiven Teil der Väter wahrgenommen 

ǿǳǊŘŜΣ ǿŅƘǊŜƴŘ ŀƴŘŜǊŜ ±ŅǘŜǊ ŜƘŜǊ ōŜǊŜƛǘ ǎƛƴŘΣ .ƛƭŘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ŀƴ ǊŜƭƛƎƛǀǎ αƴŜǳǘǊŀƭŜƴά hǊǘŜƴ Ȋǳ 

nutzen. Im Verlauf  der Projektarbeit wurde deutlich, dass ein Ort mit konkretem Bildungsbezug 

wie eine Schule daher für ein offenes und Kulturen bzw. Religionen übergreifendes Väterangebot 

besser geeignet ist. Für die weiteren Angebote wurde daher die städtische Grundschule in Tan-

nenbusch gewählt; die Angebote  wurden zudem geöffnet für alle interessierten Väter von Grund-

schulkindern, auch über die GGS Carl-Schurz-Schule hinaus.   
 

Für die Bildungsarbeit mit Vätern wurde ein Team von Elternbegleitern zusammengestellt, die 

einerseits selbst über Bildungskompetenzen und Erziehungserfahrungen verfügen und anderer-

seits in der arabischsprachigen bzw. Migranten-Community ς besonders unter Vätern -  anerkannt 

sind. Die im Förderzeitraum eingesetzten Mitarbeiter sind mehrsprachig und bringen Kenntnisse 

in  arabischer, kurdischer, französischer und  deutscher Sprache mit. Alle Mitarbeiter wurden ge-

meinsam mit den Elternbegleiterinnen der Müttergruppen an den Schulen qualifiziert, mit den 

Materialien von FiBB e.V. vertraut gemacht und auf die Arbeit nach dem Ansatz vorurteilsbewuss-

ter Bildung vorbereitet.  
 

In Anlehnung an die Themenfelder der Müttergruppe wurden thematische Schwerpunkte für die 

Väterangebote gewählt. 5ŀǎ ¢ƘŜƳŀ α9ƭǘŜǊƴōƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎȊǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘά ǿŀǊ jedoch 

für eine feste Vätergruppe zu allgemein und breit angelegt. Obwohl stets Väter zu den Treffen 

kamen,  war es im Projektzeitraum nur ansatzweise möglich,  Väter für eine kontinuierliche Zu-

sammenarbeit zu gewinnen. Vereinzelt kamen Väter in den drei Jahren kontinuierlich zu verschie-

denen Treffen. Jedoch waren die Väterbegleiter  in der Regel bei jedem Termin konfrontiert mit 

wechselnden Teilnehmern aus verschiedenen Herkunftsländern und mit Kindern unterschiedlicher 

Altersstufen, die verschiedene Bonner Schulen besuchen.  Zudem versuchten einige Väter mit 

Migrationsgeschichte und aktueller Fluchterfahrung, die Treffen zur Klärung persönlicher Fragen 

in Bezug auf amtliche Schreiben und Einzelprobleme mit der Schulverwaltung zu nutzen. 
 

Zu den verschiedenen Väterangeboten wurden jeweils zweisprachige (deutsch-arabische) Hand-

zettel erstellt für die Verteilung und den Aushang in Schulen, KiTas, Moschee-Gemeinden, Läden, 

den parallel stattfindenden Müttergruppen aller Bildungsprogramme des Trägers etc.. 

Die konkreten Bildungsangebote für Väter fanden im Förderzeitraum zu unterschiedlichen Zeiten 

statt: es gab Treffen am Abend in der Woche, am Nachmittag in der Woche, am Samstagnachmit-

tag, um unterschiedliche Bedarfe und zeitliche Verfügbarkeiten auszutesten.  

Im Verlauf des Projekts fanden in Bonn insgesamt 26 Bildungsangebote für Väter statt: 
 

Erstes Projektjahr (2013-14):  

¶ Oktober 2013: αWie funktioniert das deutsche Schulsystem?ά !ǳǎǘŀǳǎŎƘ ǸōŜǊ .ƛƭŘǳƴƎs-

wege und Rechte und Pflichten in der Bildungszusammenarbeit 
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¶ November 2013: αSexualerziehung ς wie können Schule und Elternhaus zusammenarbei-

ten?ά !ǳǎǘŀǳǎŎƘ ǸōŜǊ LƴƘŀƭǘŜ ŘŜǎ !ǳŦƪƭŅǊǳƴƎǎǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎ ǳƴŘ ŘƛŜ wŜŎƘǘŜκtŦƭƛŎƘǘŜƴ ŘŜǊ 

thematischen Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule 

¶ Dezember 2013: αKlassenfahrten ς Rahmenbedingungen und pädagogischer Nutzenά 

¶ Februar 2014: αWie kann ich mein Kind stärken?ά Rahmenbedingungen für eine bessere 

Kommunikation zwischen Eltern und Kindern 

¶ März 2014: αDie Vater-Kind-Beziehung. Wie stärken wir unsere Kinder und lösen Erzie-

hungsprobleme?ά 

¶ Mai 2014: αVäter und Kinder in Deutschland: Meine Aufgaben als muslimischer Vaterά 

¶ Juni 2014: αVäter und Kinder in Deutschland: Lob und Bestrafungά 
 

Zweites Projektjahr (2014-15): 

¶ bƻǾŜƳōŜǊ нлмпΥ ²ƻǊƪǎƘƻǇ ŦǸǊ ±ŅǘŜǊ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α²ƛǊ ǎǘŜƭƭŜƴ Ŝƛƴ ŜƛƎŜƴŜǎ .ƛl-

derbucƘ ƘŜǊά  ƛƴ  YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ YǀƴƛƎ-Fahad-Akademie in Bonn im Rahmen des 

YŅǇǘΩƴ-Book-Lesefestes 2014  

¶ 5ŜȊŜƳōŜǊ нлмпΥ ±ŅǘŜǊǘǊŜŦŦŜƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αIŀƴŘȅΣ ¢±Σ .ƛƭŘŜǊōǳŎƘ ς Was ist sinnvoll für ein 

VorschulkindΚά   

¶ Januar 2015: ±ŅǘŜǊǘǊŜŦŦŜƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αaŜŘƛŜƴǇŅŘŀgogik  ς Eltern als Vorbild für die Me-

ŘƛŜƴƴǳǘȊǳƴƎά 

¶ CŜōǊǳŀǊ нлмрΥ ±ŅǘŜǊǘǊŜŦŦŜƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ  α¢±Σ LƴǘŜǊƴŜǘΣ ¢ŀōƭŜǘΣ {ƳŀǊǘǇƘƻƴŜΦ ²ŀǎ ƛǎǘ ǎƛƴƴ-

Ǿƻƭƭ ŦǸǊ Ŝƛƴ {ŎƘǳƭƪƛƴŘ Ǿƻƴ с ōƛǎ мм WŀƘǊŜƴΚά Austausch über die Auswirkungen übermäßi-

ger Mediennutzung auf die Lernfähigkeit. 

¶ März 2015: Internet, Tablet, Smartphone-  Was ist sinnvoll für Jugendliche von 12 bis 15 

Jahren? Mediennutzungsverhalten in der Pubertät im Kontext der Erziehung in dieser 

Entwicklungsphase 

¶ April 2015: αPapa, spiel mit mir! Spiel und Spaß im Freienά. Gruppenspiele, Seil-Ziehen, 

Ballspiele auf dem Schulhof der Carl-Schurz-GGS mit den Vätern und Kindern. Die Bedeu-

tung von Bewegungsspielen für die allgemeine gesunde Entwicklung von Kindern.  

¶ Mai 2015: αVäter und Kinder in Deutschland: Meine Aufgaben als muslimischer Vaterά. 

Austausch über den Einfluss der Orientierung an islamischen Regeln auf die Erziehungszu-

sammenarbeit. 

¶ Mai 2015: αWir stellen ein eigenes Buch her! Workshop für Väter und ihre Kinderά. Ge-

meinsames kreatives Gestalten als Erlebnis. 

¶ Juni 2015: αGemeinsames Treffen für Väter in Bonn - Väter sind aktiv!ά !ōǎŎƘƭǳǎǎǘǊŜŦŦŜƴ 

des Schuljahrs 2014-15 und weitere Themensammlung  
 

Drittes Projektjahr (2015-16): 

¶ September 2015: αVätercafé zum Start des neuen Schuljahresά, Themenvorschläge 

¶ September 2015: αWie arbeitet die Grundschule? ²ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ αƧahrgangsübergreifend? 

Was sagt der Stundenplan?ά 

¶ Oktober 2015: αWelche Angebote gibt es außerhalb des Unterrichts? OGS, Hausaufga-

benhilfe, AGsά 

¶ November 2015: αFeste im Jahres- und Lebenslaufά (St. Martin, Nikolaus, Advent, Zucker-

fest, Opferfest, Geburtstag etc.) 

¶ November 2015: αaŜƛƴ {ŎƘǳƭǿŜƎ - Wetter und wetterfeste Kleidungά 

¶ Dezember 2015: αLesen und Leseförderung: Vorlesen, Bibliothek, mehrsprachige Bücherά 

¶ Dezember 2015: αSpieletreffen für Väter und Kinder: Bewegungsspiele, Gesellschaftsspie-

le, Sprachspieleά 
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¶ April 2016: αDas Schulsystem in Deutschlandά. Zweisprachiger Vortrag und Austausch an 

der Carl-Schurz-Schule 

¶ Mai 2016: αVäter und Kinder reparieren  Roller, Fahrräder und Gokartsά όin Kooperation 

mit der OGS der Carl-Schurz-Schule) 

¶ Juni 2016: αWie arbeitet die Carl-Schurz-Schule? 10 wichtige Informationenά. Zweispra-

chiger Vortrag und Austausch in Zusammenarbeit mit einer Lehrerin der Carl-Schurz-

Schule 
 

An den verschiedenen Väterangeboten des Programms haben inzwischen ca.  50 Väter - größten-

teils mit arabischer Familiensprache - teilgenommen, die zugleich in ihrem Umfeld als Multiplika-

toren wirken. Das Interesse an den Väterangeboten wuchs im Berichtszeitraum langsam aber 

kontinuierlich:  

¶ 2013-14: insgesamt 25, bei einzelnen Veranstaltungen 6-12 

¶ 2014-15: insgesamt 30, bei einzelnen Veranstaltungen 10-12 

¶ 2015-16: insgesamt 40, bei einzelnen Veranstaltungen 8-10 

Bei den einzelnen Veranstaltungen nahmen jeweils zwischen sechs und zwölf Väter teil. Nachdem 

das Väterangebot sprachlich geöffnet wurde, nahmen auch Väter mit weiteren Familiensprachen  

(Dari, Kurdisch, Farsi, Tamazight und Türkisch) teil. Für die Ansprache weiterer Teilnehmer von 

Väterangeboten sind auch im sozialen Umfeld der Väter Mund-zu-Mund-Propaganda und Be-

kanntschaften untereinander nützliche Ansatzpunkte. 

 

 

4.3 Nutzung der Ressourcen weiterer FiBB-Projekte 

 

Im gesamten Verlauf des Eltern-Kind-Programmes profitierten alle Beteiligten von den Ressourcen 

weiterer Bildungsprogramme und Angebote von FiBB e.V. Die mehrsprachige FiBBliothek bietet 

eine umfangreiche Auswahl an Bilderbuchgeschichten, Sachbüchern, Hörbüchern, Bilderbuchki-

nos, Spielen etc., die allen am Eltern-Kind-Programm teilnehmenden Familien kostenlos zur Ver-

fügung stehen. In der Regel nahmen die Elternbegleiterinnen eine Auswahl von Büchern mit zu 

den Gruppentreffen und verliehen sie dort an die Eltern. Auch die beteiligten Grundschulen, incl. 

der OGS-Teams, konnten die Materialien der FiBBliothek ausleihen. Auf Wunsch wurden vom Trä-

ger Materialkisten zu  einzelnen Themen des Eltern-Kind-Programms bzw. zu in den Schulen 

durchgeführten Projekten zusammengestellt.  

Diese Möglichkeit wurde und wird von den beteiligten Grundschulen genutzt, z. B. für die Gestal-

tung eines mehrsprachigen Lesetages, für kleinere Projekte zur mehrsprachigen Leseförderung 

und für Anregungen zur Erweiterung der eigenen Schulbibliothek.  Dabei sind die Elternbeglei-

ter_innen und die jeweiligen Elterngruppen oft mit eingebunden. Alle Elternbegleiterinnen sind 

zugleich von FiBB e.V.  geschulte Vorleserinnen und führen regelmäßig mehrsprachige Vorleseak-

tionen für Kinder durch. 

Über das FiBB-tǊƻƎǊŀƳƳ α.ǳ.ƛ¢ƻ ς Buchstabe-Bild-Ton, Mehrsprachige Literalität und Medien-

ƪƻƳǇŜǘŜƴȊ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊά ǿǳǊŘŜ ƛƳ zweiten und dritten Projektjahr das Thema Medienerziehung mit 

zusätzlichen Workshops und Vorleseaktionen in den Grundschulen und in der Bildungsarbeit mit 

Vätern besonders vertieft. Zudem fanden mehrtägige Medienworkshops für Mütter und Kinder 

der an den Grundschulen durchgeführten Müttergruppen statt.   
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4.4 Gemeinsame Abschlussfeiern 

Zum Abschluss der drei  Schul- und Projektjahre fanden für die Elterngruppen verschiedener FiBB-

Bildungsprogramme in Bad Godesberg und in Tannenbusch gemeinsame Abschlussfeiern aller 

Beteiligten statt. Die Veranstaltungen fanden an unterschiedlichen Orten statt: es gab Abschluss-

feiern in Bad Godesberg im Jugendzentrum K7 am Sportpark Pennenfeld, in Muffendorf im Fami-

lienzentrum Metzental, in Tannenbusch in der GGS Carl-Schurz-Schule. An den Abschlussfeiern 

nahmen neben den Eltern und Kindern und den Vertreter_innen der kooperierenden Grundschu-

len auch wichtige Unterstützer und Förderer des Eltern-Kind-Programms sowie der weiteren Bil-

dungsarbeit von FiBB teil. 

Bei diesen gemeinsamen Feiern erhielten die Mütter und Kinder des Eltern-Kind-tǊƻƎǊŀƳƳǎ α9l-

tern bilden ς YƛƴŘŜǊ ǎǘŅǊƪŜƴά ŦǸǊ ŘƛŜ DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ jeweils eine Urkunde über die erfolgreiche Teil-

nahme für ein Schuljahr. Auch die Arbeit der Kinderbetreuerinnen wurde gewürdigt, da durch sie 

erst einigen Müttern mit Säuglingen oder Kleinkindern die Teilnahme an derartigen Bildungsange-

boten ermöglicht wurde. Schließlich erhielten auch die Elternbegleiter_innen Zertifikate über die 

erfolgreiche Mitarbeit und ihre Weiterqualifizierung als Elternbegleiter_in im Eltern-Kind-

Programm. 

 

5. Erläuterungen zur Mittelverwendung 

 

Die für die Umsetzung des Eltern-Kind-Programms beantragten Fördermittel wurden von der 

RheinEnergieStiftung Familie in den drei Förderjahren nicht in vollem Umfang bewilligt. Dennoch 

konnte das Bildungsangebot in den drei Schuljahren weitgehend wie geplant durchgeführt wer-

den. Einige Änderungen mussten jedoch in der praktischen Umsetzung des Programms vorge-

nommen werden. 

¶ Die aktive  Phase des Eltern-Kind-Programms in den Elterngruppen der Grundschulen 

wurde in jedem Jahr von möglichen 33 auf 24-26 Wochen gekürzt.  

¶ Die Anzahl der Väterangebote im Projektzeitraum wurde ebenfalls in jedem Schuljahr an-

gepasst. 

 

Im gesamten Projektzeitraum standen trotz vielfältiger Bemühungen keine weiteren ergänzenden 

Projektmittel zur Verfügung, um das Programm im ursprünglich vorgesehenen Umfang umzuset-

zen. Durch die von der Stiftung bereitgestellten Mittel konnten die angepassten Personal- und 

Honorarkosten gedeckt werden; alle für die Umsetzung notwendigen Sachmittel wurden als Ei-

genanteil erbracht. 

 

6. Stellungnahmen von teilnehmenden Eltern 

 

Im Verlauf des Förderzeitraumes interessierte uns als Träger die Sicht der teilnehmenden Mütter 

auf ihre Erfahrungen mit dem Projekt und auf die von ihnen wahrgenommenen Entwicklungen in 

Bezug auf ihr Kind, die Beziehung zu ihrem Kind und die Bildungszusammenarbeit mit der Schule. 

Daher wurden am Ende des zweiten Projektjahres alle Teilnehmerinnen der Elterngruppen dazu 

aufgefordert, die Auswirkungen der Zusammenarbeit im Eltern-Kind-Programm für ihre Kinder 

und Familien zu beschreiben.  

Die Mütter wurden im Rahmen der Müttergruppen und zur Vorbereitung auf das gemeinsame 

Abschlussfest gebeten, einige Stellungnahmen zu ihren persönlichen Erfahrungen mit dem Pro-

gramm zu formulieren.  
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6.1 Darum passt das Programm in unsere Schule: 

¶ Weil es Migrantenkinder in der Schule unterstützt 

¶ Weil das Lernkonzept sich im Unterricht wiederspiegelt. 

¶ Viele Themen, die wir in der Gruppe besprochen haben, nimmt mein Kind auch in der 

Schule durch. Ich konnte mein Kind so gut unterstützen. 

¶ Dieses Programm ist auf die Lernfortschritte des Kindes abgestimmt und sehr hilfreich für 

die emotionale und intellektuelle Entwicklung der Kinder. 

 

6.2 Darum mache ich bei dem Programm mit: 

¶ Weil ich schon das Rucksackprogramm gemacht habe und gesehen habe, dass es meinem 

Sohn guttut. 

¶ Ich begleite meinen Sohn sicherer in seiner Schullaufbahn. 

¶ Um die Muttersprache zu festigen 

¶ Alle Themen unterstützen die Schule. 

¶ Es macht Spaß, verschiedene Mütter mit unterschiedlichen Nationalitäten kennenzuler-

nen. 

¶ Wir haben den Umgang mit Medien gelernt. 

¶ Wir haben mehr Vertrauen zur Schule bekommen. 

¶ Wir haben gelernt, Probleme zusammen zu lösen. 

¶ Der Austausch mit den anderen Müttern hat mir sehr gefallen und genützt. 

 

6.3 Das hat mein Kind gelernt: 

¶ Es konzentriert sich mehr auf Lernsituationen. Es malt auch lieber. 

¶ Es hat gelernt, sich spielerisch an Regeln zu halten. 

¶ Mein Kind hat gelernt, sich für ein paar Minuten hinzusetzen und sich auf etwas zu kon-

zentrieren, z. B. auf eine Aufgabe. 

¶ Mein Kind hat gelernt, besser mit Büchern umzugehen. 

¶ Mein Kind hat Tiere und Pflanzen kennengelernt. 

 

6.4 Das macht mein Kind besonders gern: 

¶ Mein Kind bearbeitet gern die Arbeitsblätter. Daraus ergeben sich Fragen, die ich mit 

meinem  Wissen beantworten kann. 

¶ Mein Kind liebt die Fehler-Such-Bilder. 

¶ Mein Kind hat es genossen, mit mir gemeinsam die gestellten Aufgaben zu erledigen. 

¶ Meinem Kind hat das Malen und Basteln viel Freude gemacht. 

¶ Kinder haben ein Bild-Gedächtnis, so hat mein Sohn die Themen einfach und spielerisch 

bearbeitet. 

¶ Mein Sohn liebt die täglichen Aufgaben und seine Neugier und sein Wissen erweiterten 

sich fantastisch. 

 

6.5 Das hat mir in der Elterngruppe besonders gefallen: 

¶ Das Programm ist abwechslungsreich, die Aufgaben sind für drinnen und draußen.  

¶ Dass wir basteln, das hat mir Anregungen gegeben. Und ich habe neue interessante Frau-

en kennengelernt. 

¶ Ich habe viele neue Vokabeln gelernt. 
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¶ Die Atmosphäre in der Gruppe war sehr nett. 

¶ Andere Nationalitäten kennenzulernen, die Vielfalt der Kulturen. 

¶ Ich habe viel gelernt. 

¶ Ich war neu hier in Deutschland und das Programm ist interessant und hat mein Kind da-

bei unterstützt, besser in der Schule zurecht zu kommen. 

¶ Ich mag die Art, wie die Elternbegleiterin dafür gesorgt hat, dass wir uns in der Gruppe 

wohl fühlen und ihre großartigen Bemühungen um das Wohlergehen der Kinder. 

 

Die Mütter konnten wählen, in welcher Sprache sie die Kommentare formulieren wollten. Jede 

Gruppe gestaltete gemeinsam eine eigene Kollage mit mehrsprachigen Kommentaren, Beispielen 

für Bastelarbeiten, nach Wunsch mit Fotos und weiteren Arbeitsergebnissen zum Abschluss des 

Projektjahres. Diese Plakate wurden bei den gemeinsamen Abschlussveranstaltungen ausgestellt 

und können in den verschiedenen Grundschulen besichtigt werden. 

 

7. Beispiele aus der praktischen Bildungsarbeit 

 

Im Verlauf der Bildungsarbeit in den drei geförderten  Projektjahren wurden vielfältige Materia-

lien entwickelt, mit denen Eltern und Kinder die Themen des Eltern-Kind-Programms anschaulich 

bearbeiten. Diese Materialien sind auf der Grundlage vorurteilsbewusster Prinzipien für die Bil-

dungsarbeit mit unterschiedlichen Zielgruppen konzipiert und gestaltet. Sie sollen verschiedene 

Aspekte von Vielfalt (Sprache, Aussehen, Religion, Kultur, Wesensunterschiede usw.) positiv be-

setzen und die gesellschaftliche Vielfalt als Normalzustand im Alltag der Einwanderungsgesell-

schaft vermitteln. Im Folgenden werden einige der im Programm erarbeiteten Materialien exemp-

larisch vorgestellt.  

 

7.1 Vielfalt in meiner Klasse wahrnehmen und schätzen 
 

Der Wochenpƭŀƴ αLŎƘ ōƛƴ Ŝƛƴ {ŎƘǳƭƪƛƴŘ ς Řŀǎ ƛǎǘ ƳŜƛƴŜ YƭŀǎǎŜά ōŜŦŀǎǎǘ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƴ ¦ƳƎŀƴƎǎŦƻr-

men in der jeweiligen Klasse des Kindes. Es geht dabei auch um die Zusammensetzung der Klasse 

und um die Fähigkeit, alle Klassenkamerad_innen in ihrer Verschiedenheit zu akzeptieren und 

prinzipiell bereit zu sein, mit jedem/jeder zusammen zu arbeiten. 

Eine Aufgabe des Wochenplanes fordert die Kinder dazu auf, mit einer  Vorlage Portraits von den 

Kindern ihrer Tischgruppe zu gestalten und dabei auf die Besonderheiten jedes Kindes zu achten.  

 

  
Abbildung 1 + 2: Gesichter von Kindern meiner Klasse 
 

  



 

14 

Marlies Wehner/Mechthild Kleine-Salgar 

7.2 Gesunde Ernährung  

5ƛŜ ōŜƛŘŜƴ ²ƻŎƘŜƴǇƭŅƴŜ αDŜǘǊŜƛŘŜƪǀǊƴŜǊ ƳŀŎƘŜƴ ǎǘŀǊƪά ǳƴŘ αhōǎǘ ǳƴŘ DŜƳǸǎŜ ς bunt und le-

ŎƪŜǊά ōŜŦŀǎǎŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ƎŜǎǳƴŘŜǊ 9ǊƴŅƘǊǳƴƎΦ 5ƛŜ YƛƴŘŜǊ ƭŜǊƴŜƴ ŘƛŜ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘenen Gemüse-, Obst- 

und Getreidesorten in ihren Sprachen sowie auf Deutsch kennen; Eltern und Kinder besprechen, 

wie die Prinzipien gesunder Ernährung in ihrer Familie jeweils im Rahmen der kulturell bevorzug-

ten Lebensmittel umgesetzt werden können.  Neben einem Saisonkalender für Obst und Gemüse 

in Deutschland geht es bei diesem Thema darum, die Vielfalt der Nahrungsmittel in beiden Spra-

chen benennen zu können. Beim Thema Getreide erkennen Kinder den Zusammenhang zwischen 

der ursprünglichen Getreidesorte und dem daraus verarbeiteten Produkt. 
 

 
Abbildung 3 + 4: Getreidememory 

 

 
Abbildung 5: Obst- und Gemüse-Bingo 
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7.3 Umweltschutz und  Abfalltrennung  

Der auf Wunsch von Schulen und Elternbegleiterinnen zusätzlich eingefügte Wochenplan zum 

¢ƘŜƳŀ α!ōŦŀƭƭ ƛƳ IŀǳǎƘŀƭǘά ōŜŦŀǎǎǘ ǎƛŎƘ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ Ƴƛǘ ŘŜƴ YǊƛǘŜǊƛŜƴ ŘŜǊ ǳƳǿŜƭǘƎŜǊŜŎƘǘŜƴ 

Abfalltrennung. In diesem Zusammenhang bearbeiten Eltern mit ihren Kindern zunächst ein Ab-

fall-Memory, auf dem unterschiedliche Sorten von Abfall abgebildet sind. Zusammen gehören 

jeweils ein Nahrungs- oder Konsum-Produkt sowie der nach Verzehr/Gebrauch übrige Abfall. Im 

zweiten Schritt werden Abfallbehälter in den verschiedenen Farben der Abfalltrennung gebastelt. 

Eltern und Kinder sortieren nun die abgebildeten Abfall-Sorten in die zugehörige Tonne. Bei die-

sem Thema werden ebenfalls Methoden der Abfallvermeidung bzw. der Reduktion von Haus-

haltsabfall besprochen. Zudem vergleichen Eltern und Kinder die diesbezüglichen Erfahrungen in 

Deutschland mit weiteren Ländern und erkennen den Zusammenhang  von Umweltschutz und 

eigenem Konsumverhalten in verschiedenen Gesellschaften. 

 
Abbildung 6: Spiel zur Abfalltrennung 

 

7.4 Medienpädagogik  

5ŜǊ ²ƻŎƘŜƴǇƭŀƴ αaŜŘƛŜƴCƛǘ ǿŜǊŘŜƴ ς ŘŜǊ ǊƛŎƘǘƛƎŜ ¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ aŜŘƛŜƴά ōŜŦŀǎǎǘ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ 

Mediennutzungsverhalten der Kinder und ihrer Eltern und sensibilisiert die Eltern für einen acht-

samen Umgang mit den verschiedenen neuen Medien (TV, Internet, Smartphone, PC-Spiele etc.).  

Eltern lernen die Altersempfehlungen für Filme, Spiele und andere Medien kennen und setzen 

sich mit alters- und entwicklungsgemäßer Mediennutzung von Kindern auseinander. In diesem 

Kontext bearbeiten sie eine Vorlage, die exemplarisch die verschiedenen Gefühle von Kindern 

beim Fernsehen bzw. bei Filmen zeigt. Sie erkennen die Möglichkeit, bei aufmerksamer Beobach-

tung und Begleitung ihrer Kinder festzustellen, ob die dargestellten Bilder und die angesproche-

nen Themen vom Kind verarbeitet werden können, ob sie Angst oder Verwirrung auslösen oder 

ob sie den Interessen und dem Entwicklungsstand des Kindes entsprechen. Die Sensibilität im 

Umgang mit den Herausforderungen bzw.  auch den Überforderungen unreflektierter Mediennut-

zung wird in der Gruppe ohne von oben herab vermittelte Erziehungsregeln, sondern im Aus-

tausch über die den Eltern wichtigen Gefühle der Kinder vermittelt. 
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Gefühle beim Fernsehen 

 
Abbildung7: Gefühle beim Fernsehen 
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7.5 Förderung der Mehrsprachigkeit  
  

5ŜǊ ²ƻŎƘŜƴǇƭŀƴ α²ƛǊ ōŜǿŜƎŜƴ ǳƴǎά ōŜŦŀǎǎǘ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ Ǿƻƴ .ŜǿŜƎǳƴƎ ǳƴŘ 

gesunder körperlicher und kognitiver Entwicklung von Kindern. Um Eltern dazu anzuregen, die 

Bewegungsförderung spielerisch umzusetzen, werden Eltern und Kinder dazu motiviert, ein Be-

wegungs-Spiel mit der Sprachenförderung zu verbinden. Mit dem mehrsprachigen Hüpfspiel zu 

Ober- und Unterbegriffen von Sprachfeldern wird der Zusammenhang von Oberbegriffen und 

dazu gehörenden Begriffsgruppen eingeübt. Eltern und Kinder wechseln sich ab und nutzen 

schnelle Assoziationen zu den Begriffsfeldern. Das Spiel trainiert die Fähigkeit zur Assoziation und 

erweitert Wortschatz und Ausdrucksfähigkeit. Zur Förderung mehrsprachiger Kinder kann die 

Sprache zwischendurch gewechselt werden.   

 

           
Abbildung 8: Hüpfkreis mit Oberbegriffen und Beispielen 

 

   
Abbildungen 9 + 10: Beispiele für Oberbegriffe 
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7.6 Vielfalt der Religionen und Kulturen 
 

5ŜǊ ²ƻŎƘŜƴǇƭŀƴ αCŜǎǘŜ ƛƳ WŀƘǊŜǎ- ǳƴŘ [ŜōŜƴǎƭŀǳŦά  ǊŜƎǘ 9ƭǘŜǊƴ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊ ŘŀȊǳ ŀƴΣ ǎƛŎƘ ǸōŜǊ ŘƛŜ 

in ihrer Familie wichtigen Feste und Feiertage auszutauschen. Die in einer Familie gefeierten Feste 

sind je nach kulturellem bzw. religiösem Hintergrund unterschiedlich und prägen den Alltag und 

den Jahreslauf der Familie. Eltern und Kinder sollen ihre jeweiligen Feste als Teil der gesellschaftli-

chen Normalität erleben, der auch in der Schule wahrgenommen wird.  Die Mütter werden z. B. 

dazu motiviert, zeitnah z.B. islamische Feste aufzugreifen und ihre Festkultur auch in der Schule 

bekannt zu machen. Im Zusammenhang mit einem Festtermin (Fest des Fastenbrechens, Opfer-

fest) bieten Mütter an, in die Klasse  zu kommen und von ihrem Fest und seinem Hintergrund zu 

erzählen. In der Müttergruppe basteln die Frauen Gegenstände, die zur Festkultur gehören, z.B. 

einen Ramadankalender für die Kinder, kleine Schäfchen aus Pappe und Wolle oder auch Plakate 

zum Fest, die in der Schule aufgehängt werden.   

 

           
Abbildung 11 + 12: Plakate der Müttergruppen zum Opferfest 
 

 

 

 

7.7 Eltern werden aktiv   

 

Im Verlauf der aktiven Phase des Eltern-Kind-Programms beteiligen sich die Teilnehmerinnen der 

Müttergruppen daran, weitere Eltern über die positiven Effekte des Programms an ihrer Schule zu 

informieren. Dazu erstellen die Gruppen Plakate, die die Arbeit in den Müttergruppen veran-

schaulichen und zur Teilnahme einladen.  

Zum anderen hat jede Gruppe des Eltern-Kind-Programms für die gemeinsame Abschlussfeier ein 

Plakat zusammengestellt, das Aussagen der Mütter zu ihren positiven Erfahrungen mit der Projek-

tarbeit und der Müttergruppe dokumentiert. Die Mütter waren aufgefordert, ihre Kommentare in 

der Sprache aufzuschreiben, in der sie sich am besten ausdrücken können. 

Schließlich zeigt ein Foto des Spiele-bŀŎƘƳƛǘǘŀƎǎ αtŀǇŀΣ ǎǇƛŜƭ Ƴƛǘ ƳƛǊΗά ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ±ŅǘŜǊŀn-

gebote Väter und Kinder beim gemeinsamen Tau-Ziehen als Beispiel für eine kooperative und  

zugleich spannende Anstrengung. 
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Abbildung 13: Darstellung der Gruppe     Abbildung 14: Tau-Ziehen am Spiele-  

                          Lyngsbergschule                                                                  nachmittag für Väter + Kinder 

 

    
Abbildung 15: Plakat für die Abschlussfeier 
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8. Ergebnisse und Perspektiven 

 

Die bisherige Durchführung des Eltern-Kind-Programmes bestätigt unsere Erfahrung als Träger, 

dass die Verbesserung der Erziehungszusammenarbeit zwischen Bildungsinstitutionen und Eltern-

haus über die bestehende Schulorganisation hinausgehende Maßnahmen zur Familienbildung und 

Förderung von Kindern erfordert. Die ergänzenden Bildungsangebote für Familien sollten jedoch 

möglichst auch inhaltlich mehr in die institutionelle Arbeit eingebunden sein  und die Schulen auf 

ihrem Weg zur weiteren interkulturellen Öffnung und im Umgang mit Vielfalt in der Schülerschaft 

und in der Elternschaft  unterstützen. Je besser die Kooperation zwischen Grundschule und Träger 

sowie zwischen Lehrer_innen und Elternbegleiter_innen funktioniert, desto überzeugter und en-

gagierter nehmen Eltern der Zielgruppe am Programm in den Grundschulen teil, das sie als Be-

standteil des Schullebens erfahren. Das Eltern-Kind-Programm hat umso bessere Auswirkungen, je 

engagierter und offener auch die pädagogischen Fachkräfte die damit mögliche Elternarbeit und 

den besseren Austausch nutzen und sich ebenfalls öffnen für interkulturelle Herausforderungen. 

 

Durch die Elterngruppen an den Grundschulen wie auch durch die Väterangebote in diesem Pro-

gramm werden Kinder und ihre Familien gestärkt.  Besonders wichtig ist in diesem Zusammen-

hang, dass alle Beteiligten und Multiplikator_innen das Eltern-Kind-Programm nicht als Angebot 

für Familien mit vermeintlichen Defiziten darstellten, die mithilfe der Mütter- oder Vätergruppe 

für den Schul- ǳƴŘ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎŀƭƭǘŀƎ αƪƻƳǇŀǘƛōŜƭά ƎŜƳŀŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭten. Gegen derartige Maß-

nahmen wehren sich Eltern zu Recht. Vielmehr galt es, die Teilnahme am Programm als ςexklusive 

ς Gelegenheit zu vermitteln, um unabhängig von den jeweils vorhandenen sprachlichen oder an-

deren Kompetenzen und Ressourcen in einem Klima von Anerkennung vielfältige Informationen 

und Anregungen zu erhalten und die Treffen zu Austausch und gegenseitiger Stärkung in Erzie-

hungsfragen zu nutzen.  

 

Für die Väterangebote  lässt sich feststellen, dass die Väter die spezifischen Angebote schätzten, 

da sie ihnen vielfältige und teilweise neue Erfahrungen ermöglichte: 

- Die Vätergruppe ermöglichte den Austausch mit Gleichgesinnten über gemeinsame Themen 

und Anliegen. 

- Die Vätergruppe bot Informationen und qualifizierte Bearbeitung von z. T. schwierigen 

Themen in einem vertrauten Umfeld und in  einer vertrauten Sprache. 

- Die Elternbegleiter boten sich als kompetente und in der Community respektierte  An-

sprechpartner und Vermittler für Bildungsthemen an, die alle Väter mit Migrationserfah-

rung betreffen. 

- In der Vätergruppe bestand ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘΣ ŀǳŎƘ αYƻƴŦƭƛƪǘǘƘŜƳŜƴά ǿƛŜ {ŜȄǳŀƭŜǊȊƛŜƘǳƴƎΣ 

Klassenfahrten, koedukativer Sportunterricht, Kopftuch bei muslimischen Mädchen etc. an-

zusprechen und gemeinsam Wege der Verständigung und des offeneren Umgangs mit un-

terschiedlichen Erziehungsvorstellungen zu finden. 

- Durch die zeitweise Kooperation mit der Al-Muhajirin-Moschee erlebten die muslimischen 

Väter den Austausch über Erziehungsfragen als ein auch aus islamischer Perspektive wichti-

ges Thema, zumal sich der Imam intensiv an den Gesprächen beteiligt und seine Kompeten-

zen im Bereich der islamischen Theologie konstruktiv in die Auseinandersetzungen zur Er-

ziehungszusammenarbeit  einbrachte. 

 

Väter ς insbesondere mit Migrationshintergrund ς sind weiterhin eine nur schwierig zu erreichen-

de Zielgruppe. Die im Verlauf des Projektzeitraumes erweiterte Kooperation mit der Grundschule 

schaffte jedoch mehr Gelegenheiten  zur interkulturellen und interreligiösen Begegnung und zum 
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Austausch von Vätern über gemeinsame Fragen und Anliegen. Offensichtlich ziehen es viele Väter 

vor, ihre Fragen und Anliegen in Einzelberatungen zu klären. Während viele Mütter ς unabhängig 

von ihrem sprachlichen, kulturellen etc. Hintergrund - gemeinsame Angebote und einen Raum für 

Austausch und Information in zunehmend vertrauter Umgebung schätzen, dauern es bei Vätern 

bedeutend länger, bis sie den Nutzen der Zusammenarbeit und des Austauschs unter Gleichge-

sinnten erkennen. 

Um Väter in eine kontinuierliche Bildungszusammenarbeit einzubinden, sind weitere personelle, 

finanzielle und zeitliche Ressourcen notwendig. Die kontinuierliche Präsens in der Schule, die re-

gelmäßige Ansprache von Vätern beim Bringen und Abholen der Kinder, gegebenenfalls ein re-

gelmäßiges Väter-Café als Anlaufstelle für neugierige Väter ς dies alles hätte den Rahmen der 

Projektförderung gesprengt. Dennoch wurden in der bisherigen Projektlaufzeit wichtige Erfahrun-

gen in der Bildungsarbeit mit Vätern gewonnen, die in die Planung und Konzeption einer weiteren 

Väterarbeit des Trägers in Bonn einfließen. 

 

Insgesamt ist festzuhalten, dass sich durch die Teilnahme  am Programm das Verständnis für die 

schulischen Anforderungen, die der regelmäßige Schulbesuch mit sich bringt, verbesserte. Die 

teilnehmenden Eltern wurden mit den Erfordernissen des Lernens und unterstützender Förderung 

im Elternhaus vertraut gemacht, um die Weichen für eine erfolgreiche Schulausbildung von An-

fang an zu stellen. Eltern werden durch die im Projekt vermittelten Anregungen motiviert, den 

Bildungsweg ihrer Kinder aktiv unterstützen. Dies gelingt umso besser, wenn sie kontinuierlich 

begleitet werden und dabei die Erfahrung machen, dass ihre ς sprachlichen und kulturellen - 

Kompetenzen wertgeschätzt und eingebunden werden. 

 

Die in den Treffen vermittelten Informationen und die Gespräche über vielfältige Aspekte des 

Erziehungsalltags und Entwicklungsfragen regten die Mütter und Väter zur Reflexion ihres Erzie-

hungsverhaltens und zur besseren gezielten Förderung ihrer Kinder an. Durch die Möglichkeit des 

regelmäßigen Austauschs in einer geschützten Runde über Bildungs- und Erziehungsfragen, In-

formationen über die Schule und das Bildungssystem (z.B. bzgl. der Bedeutung von Zeugnissen 

und deren Wortlaut, Kommunikationswegen und Aufteilung von Verantwortungen im Schulsys-

tem etc.) wurden die Erziehungskompetenzen von Müttern und Vätern gestärkt. Viele Unsicher-

heiten im Zusammenhang mit Erziehungs- und Bildungsfragen, die aufgrund falscher oder fehlen-

der Informationen, Verständigungsschwierigkeiten, fehlender Ansprechpartner oder Ausgren-

zungserfahrungen entstehen, konnten und können durch das Programm ausgeräumt werden. 

 

Auch für die interkulturelle Öffnung der Schulen und der pädagogischen Fachkräfte bot das Eltern-

Kind-Programm vielfältige Ansatzpunkte: 
 

- Pädagogische Fachkräfte wurden interkulturell und interreligiös  zusätzlich sensibilisiert für 

die Bedürfnisse einer vielfaltig zusammengesetzten Schülerschaft und Elternschaft. 

- Die Lehrkräfte erhielten Anregungen für die Gestaltung des Unterrichts in multikulturell und 

mehrsprachig zusammengesetzten Schulklassen. 

- Den Schulen wurden zusätzliche und nützliche Informationen und Erfahrungen vermittelt, 

die den Zugang zu den Familien und die Zusammenarbeit mit den beteiligten Eltern erleich-

tern. 

- Die Lehrkräfte wurden praxisnah sensibilisiert für die Mehrsprachigkeit von Schüler_innen 

und die Kommunikation in der mehrsprachigen Elternarbeit. 

- Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte vertieften ihre Kenntnisse in Bezug auf Ansätze 

vorurteilsbewusster Bildungsarbeit im Umgang mit Vielfalt. 
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Allen Beteiligten ist klar, dass diese Form der Bildungsarbeit längerfristig angelegt ist und die Er-

folge nicht nur quantitativ zu bemessen sind. Wie in anderen Programmen zur Elternbildung und 

Sprachenförderung (z. B. Rucksack) wird die Umsetzung von Jahr zu Jahr einfacher und selbstver-

ständlicher, wenn das Programm als fester Bestandteil der pädagogischen Arbeit der Schule ange-

nommen wird. Im Interesse eines ebenbürtigen und anerkennenden Umgangs mit gesellschaftli-

cher Vielfalt wäre es wünschenswert, wenn Schulen mit mehr Planungssicherheit die Spielräume 

für die notwendige Bildungszusammenarbeit nutzen und dazu auch von einer sicheren Finanzie-

rung ausgehen könnten. 

Durch die Förderung der RheinEnergieStiftung Familie war diese Form der ergänzenden Bildungs-

arbeit für einen längeren Zeitraum möglich, so dass alle Beteiligten auch die positiven Effekte 

einer längerfristigen Umsetzung erleben konnten. Während wir bei der Väterarbeit kontinuierlich  

alle Angebote reflektieren und immer wieder neue Partner, Orte, Zeiten anpassen mussten, profi-

tierte die Arbeit mit den drei Grundschulen von der sicheren Kontinuität des Angebotes:  

ǒ Die Kollegien wurden von Jahr zu Jahr vertrauter mit dem Programm und sammelten Erfah-

rungen, so dass sie mit größerer Selbstverständlichkeit Eltern zur Teilnahme motivieren. 

ǒ Die Müttergruppen wuchsen zusammen und erlebten die Treffen und die Auseinanderset-

zung mit den Inhalten als außerordentlich fruchtbar: Erfahrungsgemäß wächst  das Selbst-

vertrauen der Mütter, das Interesse an Erziehungsthemen und das Bewusstsein für Sprache 

nimmt zu, der Familienalltag verändert sich. Mütter geben ihre Kenntnisse und Erfahrungen 

im Verwandten-, Freundes-  und Bekanntenkreis weiter und wirken in ihrem Umfeld als 

Multiplikatorinnen.  Das Programm wird dadurch bekannter und nachgefragter, anfängliche 

Skepsis und Zurückhaltung der Zielgruppe weichen zunehmender Neugier. Mütter, die im 

vergangenen Projektjahr an einer Gruppe teilgenommen hatten, motivierten dann die Müt-

ter der neuen Erstklässler_innen, weil sie selbst gute Erfahrungen mit dem Programm ge-

macht hatten. Einige wollten auch ein weiteres Jahr lang an der Müttergruppe teilnehmen, 

weil diese Form der Unterstützung und Elternbildung ihnen und den Kindern gutgetan hat. 

ǒ Gemeinsame Aktivitäten mit den Kindern werden für die Teilnehmerinnen selbstverständli-

cher und nehmen mehr Raum ein. Sie werden mit der Zeit zum festen Programmpunkt im 

Familienalltag. 

ǒ Trotz der teilweise vorübergehenden Schwankungen bei den Teilnahmezahlen stellen die 

Klassenlehrerinnen positive Effekte auf die Erziehungszusammenarbeit, das Engagement 

der Mütter und die sprachliche Entwicklung der Kinder fest.   

Einen besonders langen Atem braucht die Förderung der Kooperation und des Austausches zwi-

schen den Angehörigen verschiedener Migrantengruppen und den verschiedenen herkömmlich 

deutschen Elterngruppen in den beteiligten Schulen. Die Müttergruppen waren  zwar stets 

sprachlich, kulturell und religiös heterogen. Mütter deutscher Herkunft  waren aber (mit Ausnah-

me einiger zum Islam konvertierter Frauen) bisher kaum vertreten. Wenn das Angebot längerfris-

tig etabliert wird, bietet es jedoch gute Ansatzpunkte, um über gemeinsame Themen des Schul- 

und Erziehungsalltags und konkrete Vermittlung von Informationen und Unterstützung über Pro-

gramminhalte und ςanregungen Mütter unterschiedlicher kultureller und sozialer Herkunft und  

Familiensprachen anzusprechen. 

 

Das Eltern-Kind-Programm zur vorurteilsbewussten und mehrsprachigen Bildungsarbeit trägt zur 

Stärkung der Familien und zur Förderung der Erziehungszusammenarbeit bei, da in der Zusam-

menarbeit von Müttern, Vätern, Schulen und Multiplikator_innen der Communities wichtige Bau-

steine weiterentwickelt werden, die als Voraussetzungen für Chancengerechtigkeit, Partizipation 

und ebenbürtigen Umgang mit Vielfalt gelten können: 
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ǒ Durch Wertschätzung und Respekt für alle vorhandenen Ressourcen und Kompetenzen wird 

die Erziehungs- und Bildungszusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schulen verbessert.  

ǒ Die Einbeziehung von Migrantenorganisationen und Moscheegemeinden in die Bildungszu-

sammenarbeit würdigt deren Rolle für viele Mitglieder der Migranten- und muslimischen 

Communities und zeigt Wege auf, wie die Erziehungszusammenarbeit in einer multireligiö-

sen un d multikulturellen Einwanderungsgesellschaft im ebenbürtigen Dialog gestaltet wer-

den kann. 

ǒ Austausch und Information über sprachliche Entwicklungsbedingungen in der Familie tra-

gen dazu bei, die individuelle Sprachenförderung jedes einzelnen Kindes zu verbessern.  

ǒ Bei Aktivitäten,  Festtagen, im Schulalltag sowie auch im Blick auf die Weiterentwicklung 

der pädagogischen Arbeit findet eine weitere kulturelle Öffnung der beteiligten Grundschu-

len statt. 

ǒ Als wesentliche Voraussetzung für selbstbewusste Sprach- und Sprechaktivität (von Kindern 

und Eltern) wird die vorhandene sprachliche Vielfalt ausdrücklich Wert geschätzt und ein-

bezogen. 

ǒ Durch kontinuierlichen Austausch und Offenheit in der Zusammenarbeit mit Eltern, päda-

gogischen Fachkräften und Koordinatorinnen werden die interkulturellen und die vorur-

teilsbewussten Kompetenzen  in den Kollegien und den OGS-Teams weiter entwickelt.  

ǒ Kontinuierlich stattfindende Elterngruppen werden zu einem vertrauten, informativen und 

liebgewonnenen Teil des Alltags, von dem auch die Kinder profitieren, die die regelmäßig 

verbrachte Zeit mit Mutter bzw. Vater schätzen. 

ǒ Die sprachliche und kulturelle Heterogenität in allen Elterngruppen fordert nicht nur die El-

ternbegleiter_innen, sondern ermöglicht auch den teilnehmenden Eltern ein Lern- und Ar-

beitsklima, in dem auch interkulturelle und vorurteilsbewusste Lernprozesse möglich sind, 

die längerfristig die Entwicklung des Kindes und die Handlungsfähigkeit der Eltern beför-

dern. 

ǒ Die Sprachkompetenzen der Eltern und ihre Motivation zur Weiterentwicklung der eigenen 

Sprachenkenntnisse werden gestärkt.  

ǒ Eltern gewinnen mehr Sicherheit und Selbstvertrauen hinsichtlich ihrer Erziehungsaufgaben 

und im Umgang mit den deutschen Bildungsinstitutionen. 

ǒ Das Eltern-Kind-Programm als zielgruppenspezifisches Konzept der Bildungsarbeit aktiviert 

Familien und trägt dazu bei, den Umgang mit den Spielregeln der Schule und die selbstver-

ständliche Nutzung von Bildungsangeboten einzuüben. 
 

.  

8.1 Ermittlung der Wirksamkeit des Eltern-Kind-Programms 

Im dritten Jahr der Förderung durch die RheinEnergieStiftung Familie bestand die Möglichkeit, die 

Wirksamkeit des Programms αEltern bilden ς Kinder stärkenά im Rahmen einer Evaluation zu 

überprüfen. Die Untersuchung wurde im Juni 2016 durchgeführt. Sie untermauert  die bisher fest-

gestellten Effekte dieser Form der Bildungszusammenarbeit und lässt die Erfahrungen der betei-

ligten Eltern und pädagogischen Fachkräfte in die Bewertung der Wirksamkeit einfließen. Im Mit-

telpunkt der im Anhang ab Seite 31 abgedruckten Evaluation steht dabei die Bildungszusammen-

arbeit von Elternhaus und Schule, die durch das von FiBB e.V. entwickelte und in Bonn umgesetzte 

Bildungsprogramm nachweislich gefördert und gestärkt wird.  

 

  



 

24 

Marlies Wehner/Mechthild Kleine-Salgar 

9. Anhang 

9.1 Themenübersicht des Materials für die Gruppen an den Grundschulen  

Liste der Wochenthemen 

1. Ich bin wichtig ς ein Programm für Mama/Papa und mich 

2. Ich bin ein Schulkind ς mein Stundenplan 

3. Ich bin ein Schulkind ς meine Hausaufgaben 

4. Ich bin ein Schulkind ς mein Schulweg 

5. Ich bin ein Schulkind ς mein Pausenbrot 

6. Ich bin ein Schulkind ς meine Klasse 

7. Essen und Trinken im Winter 

8. Tiere im Winter 

9. Die Jahreszeiten 

10. Das Wetter und wetterfeste Kleidung 

11. Lesen macht Spaß! 

12. Medienfit werden ς Was sind Medien? 

13. Medienfit werden ς der richtige Umgang mit Medien 

14. Sprechen und Erzählen 

15. Verkleidung und Karneval 

16. Alles wächst und verändert sich 

17. Veränderungen und Wachstum 

18. Wir erkunden unser Stadtviertel 

19. Aktiv im Stadtviertel 

20. Wir bewegen uns 

21. Feste im Lebens- und Jahreslauf 

22. Frühling und Ostern 

23. Draußen spielen 

24. Roller und Fahrrad fahren 

25. Bewegung macht schlau 

26. Unterwegs im Wald 

27. Wir machen einen Ausflug 

28. Getreidekörner machen stark 

29. Obst und Gemüse ς bunt und lecker 

30. Freizeit gestalten 

31. Meine Familie 

32. Bald sind Ferien 

33. ½ǳǎŀǘȊǿƻŎƘŜ α!ōŦŀƭƭ ƛƳ IŀǳǎƘŀƭǘά 
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9.2  Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit  

 

 
 

Plakat der Eltern-Kind-Gruppe in der KGS Lyngsbergschule in Bonn-Lannesdorf 

 

 
 

Plakat zur Vorstellung des Eltern-Kind-Programms auf Infoständen und Veranstaltungen 
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Plakat der arabischsprachigen Vätergruppe des Eltern-Kind-Programms 

 

 

9.3 Zusätzliche Aktivitäten 

 

 
 

links: Besuch der Müttergruppen beim AK Jugendzahnpflege im Bonner Gesundheitsamt 

ǊŜŎƘǘǎΥ CƻǊǘōƛƭŘǳƴƎ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴōŜƎƭŜƛǘŜǊψƛƴƴŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ aŜŘƛŜƴǇǊƻƧŜƪǘŜǎ α.ǳ.ƛ¢ƻά 
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9.4 Beispiel für ein mehrsprachiges Plakat des Grundschulangebots








































